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44. Papstbotschaft zum Weltgebetstag für geistliche Berufe
am 19. Mai 1992

Verehrte Brüder lm Bischofsamt,
geliebte Brüder und Schwestern in der

ganzen Welt!

1. ,,Die Jünger waren voll Freude und erfüllt
vom Heiligen Geist" (Apg 13,52). So lesen wir
in der Liturgie des vierten Sonntags der
Osterzeit; und in der Tat fühlt sich jede Ge-
meinschaft, die die Zahl derer wachsen sieht,
welche den verborgenen Schatz des Himmel-
reiches entdecken und alles verlassen, um
sich allein der Sache des Herrn zu weihen
(vgl. Mt '13,44'), voll der Freude, die aus dem
Wort Gottes und dem geheimnisvollen Wir-
ken seines Geistes kommt.
Durch diese Worte der Hl. Schrift und diese
Erfahrung gestärkt, feiert die Kirche deshalb
jedes Jahr einen besonderen Tag des Gebe-
tes um geistliche Berufe. Sie vertraut dabei
auf die Verheißung, daß der Vater ihr geben
wird, worum auch immer sie ihn im Namen
des Herrn bitten wird (vgl. Joh 16,23).
lm Blick auf die schon nahe Wiederkehr die-
ses Gebetstages möchte ich in diesem Jahr
einladen, darum zu beten, daß der Geist eine
wachsende Zahl von Gläubigen, besonders
von jungen Menschen, dazu führe, sich in der
Liebe Gottes ,,mit ganzem Herzen, ganzer
Seele und mit allen Kräften" (Dt 6,5; vgl. Mk
12,30; Mt 22,37't einzusetzen, um ihm in je-
nen besonderen Formen christlichen Lebens
zu dienen, die sich in einer religiösen

Weihe verwirklichen. Diese Weihe drückt
sich in verschiedenen Weisen aus, sei es im
Priesteñum, sei es in der Ablegung von
Gelübden, in der Wahl des Lebens in Klö-
stern oder apostolischen Gemeinschaften
oder auch in einem Säkularinstitut.
2. Das 2. Vatikanische Konzil hat anerkannt,
daß diese ,,besondere Gabe" ein Zeichen der
Erwählung ist, insofern sie denen, die diese
Gabe annehmen, gestattet, in noch tieferer
Weise jener ,jungfräulichen und armen Le-
bensweise, die Christus der Herr gewählt und
die seine jungfräuliche Mutter sich zu eigen
gemacht hat" (vgl. Lumen Gentium, 46),
gleichförmig zu werden.
Mein verehrter Vorgänger Paul Vl. konnte
feststellen, daß das geweihte Leben ,,ein mit
besonderen Vorzügen ausgestattetes Zeug-
nis der beständigen Suche nach Gott ist, ei-
ner einzigen und ungeteilten Liebe zu Chri-
stus, einer völligen Hingabe, damit sein Reich
wachse. Ohne dieses konkrete Zeichen läutt
die Liebe, die die ganze Kirche beseelt, Ge-
lahr zu erkalten, die Widerspruch herausfor-
dernde Schärfe des Evangeliums Gefahr ab-
zustumpfen, das ,Salz'des Glaubens Gefahr
sich aufzulösen in einer Welt, die im Zustand
der Säkularisierung isf' (Apostol. Mahnschrei-
ben Evangelica testificatio, 3).
Die Berufung der Geweihten aber bewirkt die
aktive Verkündigung des Evangeliums in
apostolischen Werken und in Liebesdiensten,
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die der ureigenen Handlungsweise der Kirche
entsprechen.
Die Kirche ist im Laufe ihrer Geschichte im-
mer belebt und gestärkt worden durch so
viele Ordensmänner und Ordensfrauen, die-
sen Zeugen einer grenzenlosen Liebe zu Je-
sus dem Herrn. ln unseren Zeiten findet sie
wertvolle Unterstützung in so vielen geweih-
ten Personen, die in der Welt leben und so für
sie ein Sauerteig zur Heiligung und Antrieb zu
lnitiativen sein wollen, die sich vom Evange-
lium leiten lassen.
3. Wir müssen mit allem Nachdruck betonen,
daß auch heute das Zeugnis des geweihten
Lebens vonnöten ist, damit der Mensch nie
vergißt, daß seine wahre Dimension das
Ewige ist. Der Mensch ist dazu bestimmt,
,,einen neuen Himmel und eine neue Erde" (2
Petr 3,13) zu bewohnen und zu verkünden,
daß die endgültige Glückseligkeit allein Ge-
schenk der unendlichen Liebe Gottes ist.
Um wieviel ärmer wäre unsere Zeit, wenn
sich die Gegenwart von Menschen, die dieser
Liebe geweiht sind, abschwächte; um wieviel
ärmer wäre die Gesellschaft, wenn sie nicht
dazu geführt würde, den Blick dorthin zu er-
heben, wo die wahren Freuden sind!
Armer wäre auch die Kirche, wenn die weni.
ger würden, die konkret und mit aller Kraft die
immerwährende Aktualität der Hingabe des
eigenen Lebens für das Himmelreich bezeug-
ten.
Das christliche Volk braucht Männer und
Frauen, die in der Selbsthingabe an den
Herrn die volle Rechtfertigung ihrer eigenen
Existenz finden und so die Aufgabe überneh-
men, ,,Licht der Völker" und ,,Salz der Erde"
zu sein, sowie Hoffnungsspender für jene, die
nach der immer neuen Aktualität des christli-
chen ldeals fragen.

4, Wir sind uns sehr wohl bewußt, daß in eini-
gen Gegenden die Zahl derer, die bereit sind,
sich Christus zu weihen, zurückgeht. Von da-
her ergibt sich die Notwendigkeit eines wach-
senden Bemühens um Gebet und um geeig-
nete lnitiativen, die verhindern, daß dieser
Einschnitt zu schwerwiegenden Konsequen-
zen für das Volk Gottes führt.
lch lade deshalb die Mitbrüder im Bischofs-
amt ein, speziell im Klerus und unter den
Laien das' Bewußtsein und die Wertschät-
zung für das geweihte Leben zu fördern. ln
den Seminaren vor allem sollen sie Vorsorge
treffen, daß es nicht an Kursen und Untenruei-
sungen über die Wichtigkeit religiöser Weihe
fehlt.
Ferner ermahne ich die Priester, niemals zu
unterlassen, jungen Menschen dieses hohe
und edle ldeal vor Augen zu führen. Wir alle
wissen, wie bedeutsam die Aufgabe eines
geistlichen Führers ist, damit die Samenkör-

ner der Berufung, die ,,aus voller Hand" von
der Gnade gesät sind, sich entwickeln und
heranreifen können.
Den Katecheten lege ich ans Herz, mit fester
Ubereinstimmung in der Lehre dieses göttli-
che Geschenk, das der Herr seiner Kirche
gemacht hat, dazulegen.
Den Eltern sage ich im Vertrauen auf ihr
christliches Empfinden, welches durch den
lebendigen Glauben genährt wird, daß sie die
Freude über das göttliche Geschenk erfahren
werden, die in ihr Haus einkehrt, wenn ein
Sohn oder eine Tochter vom Herrn in seinen
Dienst berufen wird.
An die Theologen und religiösen Autoren
richte ich die herzliche Einladung, sich darum
zu bemühen, die theologische Bedeutung
des geweihten Lebens gemäß der katholi-
schen Tradition herauszustellen.
Den Erziehern lege ich nahe, recht häufig
die großen Gestalten des geweihten Lebens
in Orden und Säkularinstituten vor Augen zu
führen, die der Kirche und der Gesellschaft in
den unterschiedlichsten Bereichen gedient
haben.
Den Ordensfamilien und den Säkularinsti-
tuten rufe ich in Erinnerung, daß die erste
und wirksamste Berufungspastoral das Zeug-
nis ist, daß sich in einem Leben voller Freude
im Dienste des Herrn ausdrückt.
Darüber hinaus ermahne ich die Mitglieder
der Institute des beschaulichen Lebens zu
bedenken, daß das wahre Geheimnis geistli-
cher Erneuerung und apostolischer Frucht-
barkeit des geweihten Lebens seine Wurzeln
in ihrem Gebet hat. Reich ist das Erbe geistli-
cher Belehrung, das die beschaulichen Or-
den besitzen. Die Welt aber sucht gerade in
diesem Reichtum Antwort auf die Fragen, die
von unserer Epoche ständig aufgeworfen
werden.

Vor allem aber wende ich mich an die jun-
gen Leute von heute, und ich sage ihnen:
,,Laßt euch vom Ewigen verführen". Dabei
wiederhole ich die Worte des alttestamentli-
chen Propheten: ,,Du hast mich verführt, Herr
. . du hast mich gepackt und überwältigt"
(Jer 20,7).
Laßt euch faszinieren von Christus, dem Un-
endlichen, der mitten unter euch in sichtbarer
und nachahmbarer Weise erschienen ist.
Laßt euch vom Beispiel dessen hinreißen,
der die Geschichte der Welt verändert und
sie auf ein überwältigendes Ziel hingeordnet
hat. Laßt euch ergreifen von der Liebe des
Geistes, der eure Augen abwenden möchte
von irdischen Vorstellungen, um in euch das
Leben des neuen Menschen zu entfachen,
der nach dem Bild Gottes geschatfen íst
in wahrer Gerechtigkeit und Heiligkeit (vgl.
Eph 4,24).



Gewinnt Jesus Christus lieb und ahmt sein
Leben nach, damit unsere Welt im Lichte des
Evangeliums das Leben habe.

5. Vertrauen wir der Jungfrau Maria das be-
deutsame Anliegen des geweihten Lebens
an. lndem wir ihren einladenden Worten
,,Was er euch sagt, das tut" (Joh 2,5) folgen,
rufen wir zu ihr, der Mutter der geistlichen Be-
rufe:

O Jungfrau Maria, dir empfehlen wir unsere
Jugend, ganz besonders die jungen Men-
schen, die in die engere Nachfolge deines
Sohnes berufen sind.
Du weißt, wie groß die Schwierigkeiten sind,
die sie meistern müssen, wie groß die
Kämpfe und die Hindernisse.
Hilf ihnen, daß auch sie ihr ,,Ja" zum göttli-

lm Anschluß an die Frühjahrssession (7. bis
9. April 1992) wurden folgende Presse-Er-
klärungen der österreichischen Bischöfe ver-
öffentlicht:

,,Kirchliche Lehrer-
und Erzieherbildung"

1. Die katholische Kirche Österreichs fühlt
sich verpflichtet, auch weiterhin Verantwor-
tung in der Pflichtschullehrerbildung und in
der sozialpädagogischen Ausbildung mitzu-
tragen.
2. Aufbauend auf den Erfahrungen und aner-
kannten Vorzügen der österreichischen
Pflichtschullehrer- und Erzieherbildung, wer-
den sich die kirchlichen Pädagogischen Aka-
demien und die kirchlichen Einrichtungen zur
Erzieherausbildung wie bisher am Weiterent-
wicklungsprozeß aktiv beteiligen.
3. Unter Berücksichtigung notwendiger orga-
nisatorischer Voraussetzungen wird das Ziel
der Reformen vor allem eine inhaltlich ver-
besserte Ausbildung sein müssen. Leitfunk-
tion kommt dabei den Ansprüchen einer Be-
rufswirklichkeit zu, die unter anderem reflek-
tiertes Unterrichtshandeln, Fortbildungs- und
lnnovationserfordernisse, Flexibilität und
Teamfähigkeit in steigendem Maß fordern
wird. Nach wie vor erscheinen Ausbildungsdi-
mensionen, zu denen sich die kirchlichen
Akademien in besonderer Weise bekennen,
wie Persönlichkeitsbildung, Berufsethos, reli-
giöse Bildung, Erziehung in einer zunehmend
wertunsicheren Gesellschaft , unverzichtbar.
4. Die Entscheidung darüber, ob Weiterent-
wicklung der Lehrerbildung und der Erzieher-
bildung innerhalb der gesetzlichen Rahmen-
bestimmungen des Schulorganisationsgeset-
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chen Ruf sagen können, wie du es getan hast
beider Einladung des Engels.
Zieh sie nahe an dein Herz, damit sie die
Schönheit und Freude begreifen können, die
sie erwartet, wenn der Allmächtige sie zu sei-
nen engsten Vertrauten beruft, um sie als
Zeugen seiner Liebe einzusetzen und sie
fähig zu machen, die Kirche durch ihre Weihe
zu erfreuen.
O Jungfrau Maria, hilf uns allen, daß wir uns
mit dir freuen dürfen, zu sehen, wie die Liebe,
die dein Sohn gebracht hat, angenommen,
bewahrt und erwidert wird. E¡llehe uns, daß
wir auch in unseren Tagen die Wunder des
geheimnisvollen Wirkens des Heiligen Gei-
stes schauen düden.
Dazu spende ich Euch meinen Segen.

Johannes Paulus ll.

zes (SCHOG) erfolgen kann, liegt nicht bei
der Kirche. Wohl aber muß sie darauf be-
dacht sein, ihre bisherigen Rechte, die durch
das Schulkonkordat 1962 und die darauf auf-
bauenden Ergänzungen festgelegt wurden,
auch bei einer allfälligen Anderung der
Rechtsgrundlage für die Ausbildung, wie sie
zurzeil an Pädagogischen und Religions-
pädagogischen Akademien sowie Erzieher-
kollegs erfolgt, uneingeschränkt zu wahren.
Daher wird die Kirche einer Veränderung
dann zustimmen, wenn ihr zuvor die bisheri-
gen Rechte in vollem Umfang verbindlich zu-
gesichert worden sind.
5. So wie bisher wird die Kirche beträchtliche
Mittel für die Deckung des Sachaufwandes in
ihren Lehrer- und Erzieherbildungsstätten
aufwenden. lm Zuge einer organisationsbe-
dingten Gewichtsverlagerung, betretfend das
Verhältnis lehrendes Personal und nicht leh-
rendes Personal, bedürfte jedoch die Kosten-
frage für die Kirche gesonderter Beachtung.
6. Eines der wichtigsten Prinzipien für alle
Veränderungen bleibt die Bewahrung über-
schaubarer Einheiten unter Berücksichtigung
regionaler Bedürfnisse und Erfordernisse der
Autonomie.

Situation in Österreich

Die Österreichische Bischofskonferenz hat
sich im Zuge ihrer Beratungen mit der öster-
reichischen Situation der Kirche befaßt. Die
Gespräche dienten der gegenseitigen lnfor-
mation in voller Respektierung der Eigenver-
antwortung der Bischöfe. lm übrigen hat die
Osterreichische Bischofskonferenz überlegt,
wie in Zukunft schwierige Auseinanderset-
zungen besser in brüderlicher Solidarität und

45. Osterre¡ch ische Bischofskonfe renz
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christlicher Wahrhaftigkeit bewältigt werden
können.

Zur,, Neuwaldegger-Erkläru ng"
der KAO

1. Die angesprochenen Fragen sind in Kirche
und Gesellschaft weit verbreitet und drücken
ein vorhandenes Lebensgefühl aus. Ein wa-
ches Hinhören auf diese Fragen ist ebenso
notwendig wie das Hinterfragen unter dem
Aspekt des unveräußerlichen Glaubens-
gutes. Persönliche Angriffe gegen Bischöfe
werden von der Bischofskonterenz zurückge-
wiesen.
2. Das Gespräch soll in den einzelnen Diöze-
sen mit den Verantwortlichen der KA gesucht
werden.

Gespräch Erzbischof Eder -
Bischof Kräutler

Gelegentlich der Bischofskonferenz fand eine
Begegnung zwischen Erzbischof Eder und
Bischof Kräutler statt. An dem Gespräch nah-
men auch die Bischöfe Küng, Kuntner und
Schönborn teil. Entsprechend der Weisung
Christi (vgl. Mt 18) sollten die aufgetretenen
Spannungen im persönlichen Gespräch zwi-
schen den Brüdern im Bischofsamt geklärt
werden. Beide Bischöfe haben sich gegen-
seitig über den tatsächlichen Verlauf der Ge-
schehnisse informiert. Sie konnten dadurch
manche Mißverständnisse ausräumen, aber

Nach der gemeinsamen Terz erötfnete Bi-
schof Maximilian die Konferenz.und übergab
den Vorsitz an den Sprecher des Priesterra-
les Dr. Walter Wimmer.
1. Rektor E. Bräuer referierte über das Amts-
verständn¡s des Priesters (das Priester-
bild) im Wandel der Zelt. Er nannte zum
Beispiel als Tendenzen des Wandels: Vom
Presbyter zum Sacerdos, vom Amt zum
Stand, vom Gemeindedienst zum Gemeinde-
ersatz und von Dienstkategorien zu Rechts-
kategorien. Als geschichtliche Ausprägungen
wurde hingewiesen auf ,,Presbyter/Episko-
pen'
4.J
Jh.),
Jh.)
(17./18. Jh.).
Die Referats skizze ist im Protokoll enthalten.
2. Pràlal Wiener informierte zum Pilotprojekt
,,Seelsorge in der Zukunft". Es geht umdie
Frage, wie Seelsorge in Zukunft weitergeführt
werden kann: Die personelle Situation und

46. Aus dem Priesterrat am 12. März 1992

auch ihre zum Teil unterschiedlichen Stand-
punkte in inhaltlichen Fragen klarlegen. ln
dem brüderlich und otfen geführten Gespräch
konnten nicht alle Divergenzen geklärt wer-
den, doch wurde vereinbart, weiter im Ge-
spräch zu bleiben, um die verbliebenen Di-
vergenzen möglichst zu lösen.

Statement zum
,,Amerika-Jubiläum"

1. Die Bischofskonlerenz weist alle einseiti-
gen und vereinfachenden Darstellungen ei-
nes sehr komplexen historischen Prozesses
zurück.
2. Von einzelnen Verantwortlichen in der
Kirche begangenes Unrecht soll nicht ver-
harmlost oder beschönigt werden. Ein ab-
schließendes und gerechtes Urteil über die in
Frage gestellten Vorgänge muß freilich seriö-
ser historischer Forschung vorbehalten sein.
3. Zudem waren es Männer und Frauen der
Kirche, die den unmenschlichen Praktiken je-
ner Zeit mutig entgegengetreten sind. Sie ha-
ben den lndios Würde und Schutz gegeben
und bei der spanischen Krone wichtige Ver-
änderungen bewirkt.
4. Heute geht vor allem die Kirche voran in
der Sorge um die Armen.
5. Es ist nöt¡g, die Geschichte der Eroberung
ganz Amerikas - auch Nord - vertieft und
ohne Klischee bzw. Tendenz zum Nur-Bösen
oder Nur-ldealen zu bedenken und aufzuar-
beiten.

die Finanzierungsmöglichkeit. Dabei soll ge-
wahrt bleiben:
Unsere Gemeinden sollen leben können.
Die Gemeinden sind Subjekt der Seelsorge
und nicht nur Objekt.
Die Gemeinden sollen in Beziehung zu ande-
ren Gemeinden stehen, zur Diözese und zur
Weltkirche.
lm sogenannten Pilotprojekt werden in eini-
gen Pfarren mit verschiedenen Vorausset-
zungen Erfahrungen gesammelt für pastorale
Rahmenbedingungen für die Zukunft.
3. Der Bischof nannte bei seinen Anliegen
den,,Ad-Limina-Besuch" der österreichischen
Bischöfe in der Woche nach Ostern.
Er erinnerte an das ,,Jahr mit der Bibel"
und ermutigte, die Beziehung zur Bibel und
das Verständnis und die Liebe für die Bot-
schaft Jesu in der Heiligen Schrift zu vertie-
fen.
Der Bischof gab dem Priesterrat bekannt,
daß er mit Ostern für drei Bereiche Bischofs-
vikare ernennen wird:



- für Orden, Säkularinstitute und Geistliche
Gemeinschaften;

- für Erwachsenenbildung und pastorale
Fortbildung und

- für pastorale Dienste.
Der Generalvikar und Prälat Wiener sollen
den Bischof bei den Visitationsaufgaben ab
dem kommenden Arbeitsjahr unterstützen
und im Auftrag des Bischofs in der einen oder
anderen Pfarre die Pfarrvisitation durch-
führen.
¿. Über die Vorgangsweise zur Bestellung
des neuen Pastoralamtsleiters wurde infor-
miert. Der Priesterrat gab zu bedenken, ob
der Arbeitsausschuß den Priesterrat in Per-
sonalfragen auch in Zukunft vertreten soll.
5. Mit Ende des Jahres 1991 gab es in
unserer Diözese 30 Ständige Diakone, bis

Die 9. Vollversammlung des Pastoralrates
unter dem Vorsitz von Bischof Maximilian be-
gann mit einem Wortgottesdienst in der Ka-
pelle des Priesterseminars; Professor Msgr.
Dr. W. Zauner hielt eine Homilie über die Ca-
ritas.
1. Der Bischof dankt für die Mitarbeit bei der
PGR-Wahl: Den Wahlvorständen, den bishe-
rigen Pfarrgemeinderäten, den Kandidaten
und den Neugewählten. Auch die Nichtge-
wählten mögen auf andere Art in der Pfarre
mitarbeiten. Er verweist auf die Weltbischofs-
synode 1987 und wünscht ein gesundes Mit-
einander von Priestern und Laien in der Seel-
sorge nach ihren Fähigkeiten und Kompeten-
zen.
2. ln seinem Anliegen nennt der Bischof:
Die österreichischen Bischöfe werden in der
Woche nach Ostern beim Ad-Limina-Besuch
den Papst über die Situation der Kirche in
Osterreich Bericht erstatten und dabei auch
wichtige Dikasterien besuchen.
Ernennung von Bischofsvikaren und Jahr mit
der Bibel (siehe Priesterrat - Art. 46).
Pastoralamtsleiter: Der Bischof hat - wie
seit der Diözesansynode vorgesehen - die
Arbeitsausschüsse der Gremien befragt.
Außerdem wurden die hauptamtlichen Mitar-
beiter/innen in der Seelsorge und die Mitglie-
der des Pastoralrates zu einer Stellung-
nahme eingeladen.
Am 26. Oktober findet anläßlich 500 Jahre
Amerika eine große Wallfahrt (span./port.:
Romaria) nach Mariazell statt.
3. Zum Studienteil Garitas erhalten die Teil-
nehmer/innen des Pastoralrates eine lnfor-
mationsmappe der Caritas.
Direktor Mayr informiert über die Gesamtsi-
tuation der Caritas und wies auf das Span-
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Sommer 1992 werden es 38 sein. Um Aus-
schau nach geeigneten Kandidaten wird ge-
beten.
ln diesem Jahr wird es sieben Neupriester
geben, drei vom Seminar und vier von Orden.
Der Weltgebetstag um geistliche Berufe ist
heuer am 10. Mai.
Regens Dopler berichtet aus dem Petrinum:
Für 199293 gibt es 70 Neuanmeldungen, da-
von ca. 20 als lnterne.
Aus dem Bericht des Schulamtes: Die Aus-
sendung ,,RU" bekommen derzeit nur die
Priester, die im Schuldienst stehen. Sie kann
auch anderen Priestern zugesandt werden,
wenn sie dies wünschen. Bitte um Mithilfe bei
der Suche nach künftigen Religionslehrern.
Vollversammlung im Herbst: 11. und 12. No-
vember 1992 in Puchberg

nungsverhältnis zwischen Caritas und der
Kirche insgesamt, aber auch der Gesellschaft
hin. ,,Pastoral und Caritas sind zwei Seiten
der gleichen Medaille. Es gibt keine glaub-
würdige Verkündigung und keine legitime
Feier der Liturgie ohne die gelebte Diakonie."
Anschließend berichteten einige Mitarbeiter/
innen über Aufgaben der Caritas, die be-
sonders mit der Pfarrpastoral in Verbindung
stehen:
Allgemeine Sozialhilfe mit den Regionalstel-
len (Mühlberger),..
Pfarrcaritas und Offentlichkeitsarbeit (Bauer),
Altendienste und Familienhilfe (Kurka),
Kindergärten und Horte (Haumer).
Es folgt eine kurze Ubersicht über die Heime
(Bauer), Wirtschaftsleitung (Mayrhofer), Di-
rektionsbereich, Auslandsarbeit und gesamt-
österreichische und internationale Caritas.
Der Vorstand soll eine Arbeitsgruppe einrich-
ten, in der aufgeworfene Fragen unter Einbe-
ziehung der betroffenen lnstitutionen geklärt
werden sollen.
4. Nach einem Statement von Chefredakteur
H. Schopf (,,Furche") und gemeinsamer De-
batte verabschiedete der Pastoralrat folgende
Erklärung zum Rechtsextremismus in
Osterreich:
Wir stellen als Christen und Demokraten mit
Erschrecken fest, daß rechtsextreme Ten-
denzen und der neonazistische Ungeist in
Europa wie auch in Osterreich in beängsti-
gendem Maß wiederaufleben. Diesen Phä-
nomenen begegnen wir mit entschiedenem
Widerstand. Die Bereitschaft des Staates, da-
gegen mit allen rechtsstaatlichen Mitteln vor-
zugehen, kann und darf uns nicht von der
Verpflichtung entbinden, jenen Grundstim-
mungen den gesellschaftlichen Boden zu ent-

47. Aus dem Pastoralrat am 28.März 1992
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ziehen, in denen dieser Ungeist wurzelt. Wir
sind uns dabei unserer Verantwortung ge-
genüber der Jugend bewußt.
1. Der Rechtsextremismus in allen seinen
Auswüchsen ist geprägt von der ldeologie der
ungleichen Würde der Menschen. Daraus er-
fließen die Ausgrenzungen des ,,Andersseins"
sowie nationalistische Selbstübersteigerung,
Rassismus und Fremdenhaß. Darin liegen
auch die Wurzeln für Behauptungen wie
,,Auschwitzlüge" und,,Mauthausenbetrug".
Wir sind herausgefordert, die Würde des
Menschen, der nach dem Bild Gottes ge-
schaffen ist, als seine fundamentale ldentität
iç¡ allen gesellschaftlichen Bereichen mit
Uberzeugungskraft zu vertreten und zu ver-
teidigen sowie jede Diskriminierung aufgrund
von Abstammung, Rasse, Geschlecht und
Weltanschauung, von ethnischer Zugehörig-
keit oder Staatsbürgerschaft aufs schärfste
zu bekämpfen.
2. Der Rechtsextremismus mit seiner antide-
mokratischen und antipluralistischen ldeolo-
gie richtet sich an Menschen, die das Gefühl
der Macht- und Orientierungslosigkeit ver-
spüren. Hier setzt er der demokratischen
Führungsschwäche autoritäre Durchschlags-
kraft entgegen, und sein undifferenzierter, in
einfach-eindeutige Parolen, Denkmuster und
Feindbilder gekleideter Protest verführt nicht
wenige, die sich in einer bedrohlich kompli-
zierten Alltagswelt verunsichert fühlen. Wir
sind herausgefordeft, uns für eine lebendige
Demokratie, für die Sicherung ihrer Funk-
tionsfähigkeit bei der Lösung von sozialen
und wirtschaftlichen Problemen sowie für de-
mokratische Formen der Konfliktlösung, auch
im kirchlichen Bereich, mehr als bisher einzu-
setzen. lm Geist des Sozialhi¡tenbriefes der
österreichischen Bischöfe ist unser Engage-
ment gegen soziale Ungerechtigkeit, Un-
gleichheit und Benachteiligung unumgäng-
lich. Der eigene Einsatz soll beweisen, daß
der Mensch den politischen Entscheidungen
nicht ohnmächtig ausgeliefert ist.
3. Rechtsextreme Verführer geben vor, die
Menschen ernst zu nehmen, mißbrauchen
aber in Wahrheit ihre Sehnsüchte, Angste
und Ve¡lorenheit für eigene ideologische
Zwecke. ln ihren Gruppen erzeugen sie ein
Gemeinschafts- und Stärkegefühl, das sich in
Aggressivität gegen Umwelt und Mitwelt ent-
lädt. Wir sind herausgefordert, der Sehnsucht

Für alle Kirchen und Kapellen der Diözese
Linz, die bereits bisher vom Heiligen Stuhl
das Portiunkula-Privileg gewährt bekommen
haben, wurde seitens des Bischöflichen Ordi-

lem auch lür die Jugendarbeit. Die Men-
schen, besonders die jugendlichen, brauchen
Räume der Geborgenheit, wo sie mit ihren
Problemen und Ansichten ernstgenommen
werden.
Wir dürten uns nicht darauf beschränken,
Aufklärungsarbeit zu leisten. Es muß uns
darum gehen, gemeinsam mit allen demokra-
tischen Kräften unseres Landes dem Rechts-
extremismus, der derzeit über eine radikale
Minderheit nicht hinausreicht, und seinem
Umfeld den Boden zu entziehen.
5. Zum Bericht über den Stand des Entwick-
lungsprojektes ,,Seelsorge in der Zukunft"
siehe Priesterrat - Art. 46.
6. Aus dem Fachausschuß ,,Kirchenbeitrag
und Pastoral" berichtet Pfarrer Gmeiner:
Ende September sollen die ,,Briefe an die
Erstzahler" mit einer kleinen Handreichung
den Pfarren übergeben werden.
Soziale und pastorale Ermäßigung: Es
braucht niemand aus der Kirche auszutreten,
der nicht zahlen kann. Pastorale Ermäßigun-
gen sind generell schwierig zu lösen. Beisol-
chen Entscheidungen soll jemand aus der
Pfarre beigezogen werden.
Frühzahler-Bonus: Ab 1993 kommt eine Er-
mäßigung für all jene, die keine zweite Zu-
sendung brauchen, weil sie zu Beginn des
Jahres den gesamten Beitrag schon einge-
zahlt haben.
7. Zum Medienverbundprogramm,,Alles
Alltag" beschließt der Pastoralrat:
Die Vollversammlung des Pastoralrates dankt
den Verantwortlichen für die Vorbereitung
des Medienverbundprogrammes,,Alles Alltag
10 An-Gebote zum Leben".
Die Vollversammlung ersucht die Priester,
PastoralassistenUinnen, Religionslehrer/in-
nen, die Mitglieder der Pfarrgemeinderäte,
die Einrichtungen des Laienapostolates und
alle anderen pfarrlich Engagierten das Medi-
enverbundprogramm nach besten Kräften zu
fördern und zu unterstützen. Neben der um-
fassenden Werbung kommt der Vorbereitung
der Gesprächsrunden (Sozialphase) beson-
dere Bedeutung zu.
Die Herbstkonferenz ist am 21. November
1 992.

nariates von Amts wegen eine einheitliche
Verlängerung bis August des Jahres
1996 einschließlich von Rom erbeten und
vom Papst durch ein entsprechendes Schrei-

48. Portiunkula-Privileg für Orator¡en



ben der Apostolischen Paenitentiarie ge-
währt.
Es braucht daher von den verantwortlichen
Seelsorgern diesbezüglich kein neuer Antrag
gestellt zu werden. Wir bitten jedoch um Mit-
teilung, wenn Kapellen, denen das Privileg
gewährt wurde, nicht mehr existieren.
Bei einem neuen Antrag sind folgende Anga-
ben zu machen: Ort; Name (Titel) der Kirche
oder Kapelle; Pfarrei, in deren Gebiet die Kir-
che oder Kapelle liegt.
Aufgrund der Apostolischen Konstitution,,ln-
dulgentiarum doctrina" vom 1 . 1. 1967 kön-
nen die Gläubigen in allen Pfarrkirchen und
aufgrund eines Privilegs des Hl. Stuhles auch
in den Filialkirchen und Kapellen/Orato-
rien unter den üblichen Bedingungen einen
vollkommenen Ablaß (Portiunkulaablaß) ge-

Sinnkrise,
Wertewan-
del, Orien-
tierungslo-
sigkeit etc.
sind heute
allgemein-
gültige Ter-
mini in der
Beschrei-
bung der
Gegenwart.

Viele Menschen wenden sich von bisher
werte- und sinnvermittelnden lnstitutionen ab.
lmmer weniger sehen in der Kirche noch den
Ort, in dem Sinn und Orientierung für eine hu-
mane Lebensgestaltung zu finden sind.
,,Alles Alltag . ." nimmt die 10 Gebote des
Alten Testaments als Sinnangebote zum Le-
ben: keine Ver-bote, sondern An-gebote, da-
mit Leben gelingen kann.
Das Medienverbundprogramm möchte Orien-
tierung für ethisch schwer bewältigbare All-
tagssituationen geben. Lebensnahe Darstel-
lungen der lnhalte der 10 Gebote sollten den
Zuschauer in seinem persönlichen Alltag an-
sprechen.
Es sind ,,offerìe" Filme mit offener Spielhand-
lung, die eine Auseinandersetzung mit der ei-
genen Situation und eine Reflexion darüber
auslösen.
Erfahrungsaustausch, Kommunikation, Ge-
meinschaft sind deshalb auch zentrale Anlie-
gen des Medienverbunds.
,,Alles Alltag ." lebt vom gemeinsamen
Gespräch. Die pfarrlichen Gesprächsrunden
geben dazu Gelegenheit.
Geschulte Gesprächsrundenleiter/innen und

49. Medienverbundprogramm 1992 =
Sehen + hören + lesen + mite¡nander reden
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winnen, und zwar - mit Erlaubnis des Diöze-
sanbischofs - entweder am 2. August oder
am Sonntag vorher oder am Sonntag nach-
her (vgl. auch die Anmerkung im ,,Direkto-
rium" zum 2. August). Jede Person kann den
Ablaß allerdings nur einmal gewinnen.

Zu den Voraussetzungen für den auch Ver-
storbenen zuwendbaren Ablaß zählt: der Be-
such einer dieser Kirchen bzw. Kapellen in
frommer Gesinnung, wobei das Herrengebet
(,,Vater unser") und das Glaubensbekenntnis
gesprochen werden. Hinzu kommen die all-
gemeinen Bedingungen eines jeden vollkom-
menen Ablasses: Beichte, Kommunionemp-
fang, Gebet auf Meinung des Hl. Vaters
(nach freier Wahl) und der feste Wille, alle
Anhånglichkeit an die Sünde auszuschließen.

theologisch versierte Begleiter/innen sollen
dies unterstützen.
Gibt es in lhrer Pfarre interessierte Personen
für die Gesprächsrunden? Sind Sie selbst zur
Mitarbeit bereit?
Motivieren Sie sich gegenseitig zum gemein-
samen Engagement! Je aktiver, desto leben-
diger wird diese Zeit in lhrer Pfarre sein. Nur
so kommt wieder Ol in so manch starres Ge-
triebe.
Zur Unterstützung und Vertiefung gibt es wie-
der begleitende Unterlagen: Begleitbuch,
Theologischer Reader, Gruppenleiter/innen-
Mappe.
Eigens für die Filme konzipiert geben Predigt-
gedanken wertvolle lmpulse für den Gottes-
dienst.
Das Medienverbundprogramm möchte ein
Beitrag zur christlich-ethischen Orientierung
sein. Es soll ein Kommunikationsprozeß in
Gang gesetzt werden, in dem gemeinschaftli-
che Entscheidungshilfen zur Bewältigung kri-
tischer Lebenssituationen erarbeitet werden.
Sehen-Hören-Lesen-Reden-Fühlen-Denken
sollen jedem einzelnen helfen, aus dem Alten
Testament verschüttete Wurzeln auszu-
graben.

Die halbstündigen Filme werden in zwei Sen-
deblöcken ausgestrahlt:

1. Block: 6. Oktober 1992 - 29. November
1992

2. Block: 2.Màrz 1993 - 4. April 1993

Sendetag/Sendezeit:
jeweils Dienstag, 17.00 Uhr, FS 2
Wiederholung Sonntag, 12.30 Uhr, FS 1

ln der Mai-Ausgabe der Pastoralamts-lnfor-
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mation finden Sie detaillierte Angaben zur Or-
ganisation und Durchfrihrung von ,,Alles All-
tag . . ." in unserer Diözese. Wenn Sie mehr
über das Medienverbundprogramm erfahren
wollen, wenden Sie sich bitte an das: PRO-

Aus der Kenntnis der Diözese nach zehn
Jahren als Bisçhof und angesichts der vielen
Aufgaben eines Bischofs eineîseits und um
wichtige Schwerpunkte des bischöflichen
Amtes besser erfüllen zu können, hat sich Bi-
schof Maximilian Aichern entschlossen, erst-
mals mit Ostersonntag 1992 in der Diözese
Linz drei Bischofsvikare für eine Amts-
dauer von fünf Jahren zu ernennen.
lm Sinne von Canon 471 bis 481 sind die
Bischofsvikare Helfer und Stellvertreter des
Bischofs mit den Rechten eines Ordinarius
(Can. 134 S 1). Es wird erwartet, daß die Bi-
schofsvikare begleitende Maßnahmen für lm-
pulsgebung, Konfliktlösung und neue Formen
der Zusammenarbeit setzen, unbeschadet
der Rechte der bestehenden Ämter und Ein-
richtungen. Es geht dabei um keine Vermeh-
rung oder Ausweitung des Generalvikariates
und um keine neue Administration, auch nicht
um Bischofsvikare für einzelne Regionen,
sondern um die Wahrnehmung des bischöfli-
chen Dienstes für wichtige ämterübergrei-
fende Aufgabengebiete. Die römischen Emp-
fehlungen (Kardinal Gantin, 1988) nennen es
,,Bedürfnis nach einer spezialisierten Pasto-
ral". Der Bischofsvikar soll in den ihm anver-
trauten Bereichen den Dienst des Bischofs
stellvertretend wahrnehmen und im Dialog
mit dem Bischof die konkreten Ziele seines
Aufgabengebietes in das Gesamtkonzept der
Diözese einbrfngen. Den Verantwortlichen
seines Bereiches ist er Partner, Berater und
Helfer in allen Belangen ihres Dienstes.
Der Bischofsvikar hat gegenüber dem Bi-
schof eine umfassende Berichtspflicht. Bei
Bedarf sollen die Anliegen in die Tagesord-
nung des Konsistoriums aufgenommen wer-
den. Für die Koordinierung und die Einbin-
dung in die Gesamtpastoral der Diözese soll
das Einvernehmen mit dem Generalvikar ge-
halten werden.
Der Bischofsvikar für Orden, Säkularinsti-
tute und geistliche Gemeinschaften wird
beauftragt mit der Beratung und Vertretung
des Bischofs in den Angelegenheiten der Or-
den, Säkularinstitute und geistlichen Gemein-
schaften sowie von Personen einer besonde-
ren spirituellen Lebensform.
Zu seinen Aufgaben gehört:
- Bearbeitung der Ordensangeleg.enheiten,

z. B. Prüfen der Statuten für Anderung

50. Bestellung von B¡schofsvikaren

JEKTBÜRO ,,Alles Alltag . .", Katholisches
Bildungswerk der Diözese linz, Kapuzinerstr.
84,4020 Linz, Tel. 073217610-50 oder 373.
Frau Mag. Veronika Hubner und Herr Dr.
Christian Pichler geben gerne Auskunft.

bzw. Bestätigung, Erteilen von Klausurdi-
spensen und Mithilfe bei kanonischen Visi-
tationen (Pastoralbesuchen) ;

- Vertretung des Bischofs bei Ordensfeiern
und Ordensangelegenheiten ;

- Werbung für den Ordensberuf durch die
Diözese, Studium der Spiritualität der Or-
den und lntegration in das Gesamt der Di-
özese;

- Verbindung zu den Frauen- und Männeror-
den, den Säkularinstituten und geistlichen
Gemeinschaften;

- Beratung und Unterstützung der Geistli-
chen Assistenten von Ordensgemeinschaf-
ten bzw. der Bischöflichen Kommissäre so-
wie Kontakte zur Superiorenkonferenz, Re-
gionalkonferenz und diözesanen Ordens-
konferenz.

Der Bischofsvikar für Erwachsenenbil-
dung und pastorale Fortbildung wird die
verschiedenen Aufgaben der Bildungseinrich-
tungen, Bíldungshäuser und Bildungswerke
in der Diözese und von verschiedenen Bil-
dungsvorgängen (2. B. Medienverbundpro-
gramm) begleiten; ausgenommen sind die
schulische Bildung, Kath.-Theol. Hochschule,
Priesterseminar, Petrinum, Pädagogische
Akademie, Religionspädagogische Akademie
und das Religionspädagogische lnstitut.
Zu seinen Aufgaben gehört:
- Die Sorge für eine umfassende Gesamt-

schau der Enruachsenenbildung;
- die Sorge um Glaubensvertiefung und Er-

wachsenenkatechese in den Bildungspro-
grammen;

- die Beratung der Verantwortlichen in der
Enruachsenenbildung und in den Bildungs-
häusern;

- die Beobachtung und das Aufmerksamma-
chen auf notwendige aktuelle Bildungs-
maßnahmen sowie das Aufzeigen von De-
fiziten und Fehlentwicklungen ín den Bil-
dungsvorhaben, Programmen und im Ge-
samtprofil des Bildungsgeschehens in der
Diözese.

Er soll den Diözesanbischof über die Bil-
dungskonzepte und die konkreten Venruirkli-
chungsschritte umfassend informieren, gege-
benenfalls auch beraten und dafür sorgen,
daß die Aufträge und Anregungen des Bi-
schofs in geeigneter Weise weitervermittelt
werden.



Der Bischofsvikar für pastorale Dienste
wird als Bischofsvikar mithelfen zur Weiter-
entwicklung und Förderung für ein fruchtba-
res Zusammenwirken von Priestern, Diako-
nen und Laien im pfarrlichen und kategorialen
Bereich; in besonderer Weise in der Beglei-
tung der Pastoralassistenten/innen, Jugend-
leiter/innen sowie der Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter in der Betriebs-, Altenheim-, Kran-
kenhaus- und Schülerseelsorge.
Zu seinen Aufgaben gehört,

- im Dialog mit den Verantwortlichen in der
Pastoralein Konzept zu entwickeln und die
dazu notwendigen Verwirklichungsschritte
anzuregen, um eine Entwicklung zu lör-
dern für ein partnerschaftliches Zusam-
menwirken von Priestern, haupt- und ne-
benberuflichen Diakonen und Laien unter
besonderer Bedachtnahme auf die ehren-
amtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
im pastoralen Dienst;

- für ein fruchtbares Miteinander von territo-
rialer und kategorialer Pastoral zu sorgen;

- für die notwendigen spirituellen, pastoralen
und bildungsmäßigen Begleitmaßnahmen
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für jene zu sorgen, die in der Pastoral tätig
sind;

- für die Motivierung, Gewinnung, Ausbil-
dung und den Einsatz der Träger der pa-
storalen Dienste Anregungen zu geben
und den dafür Verantwortlichen beizuste-
hen.

- Neben der umfassenden lnformations-
pflicht gegenüber dem Bischof ist im Dialog
mit ihm besonders auf die Sicherstellung
der pastoralen Dienste für lebendige Ge-
meinden im territorialen und kategorialen
Bereich zu achten.

Mithilfe bei Pfarrvisitation

Am Ende des kommenden Jahres hat Bischof
Maximilian alle Pfarren der Diözese einmalvi-
sitiert. Um die Verbindung mit den Pfarren zu
stärken, wird der Diözesanbischof ab 1993
zunächst den Generalvikar Prälat Josef
Ahammer und den Bischofsvikar Prälat Jo-
sef Wiener beauftragen, auch in einigen
Pfarrgemeinden, in denen der Bischof schon
zur Visitation war, eine Visitation zu überneh-
men.

51. Personen-Nachrichten

Bischofsvikare

Mit Wirkung vom Ostersonntag, dem 19. April
1992, ernannte der Diözesanbischof für eine
Amtsdauer von fünf Jahren folgende drei Bi-
schofsvikare:
Hofrat Msgr. Dr. Josef Hörmandinger,
Fachinspektor i. P., bisher Ordensreferent,
zum Bischofsvikar für Orden, Säkularinstitute
und geistliche Gemeinschaften;
Domkapitular Prälat Dr. Johannes Singer,
Hochschulprofessor an unserer Kath.-Theol.
Hochschule, zum Bischofsvikar für Erwach-
senenbildung und pastorale Fortbildung;
Domkustos Prälat Josef Wiener, Pastoral-
amtsleiter, zum Bischofsvikar für pastorale
Dienste.

Pastoralamtsleiter

Der Diözesanbischof hat mit Wirkung vom 1.
September 1992 G. R. lic. theol. Wilhelm
Vieböck, Pfarrer von Sierninghofen-Neu-
zeug, zum Direktor unseres Pastoralamtes
ernannt. Er folgt damit Prälat Josef Wiener,
der den Bischof um Entpflichtung gebeten
hat.

Pfarrer

Der Bischof hal zu Pfarrern ernannt:
Mit Wirkung vom 1. Juni 1992:

Kons.-Rat Ludwig Höllinger, Pfarrer in Linz-
St. Leopold, zum Pfarrer von Bad Zell;
Kons.-Rat Dr. P. Dominik Nimmervoll
OGist., resignierter Abt des Stiftes Wilhering,
zum Pfarrer von Linz-St. Leopold.
Mit Wirkung vom 1. September 1992:
Mag. Franz Gierllnger, Kooperator in Schär-
ding, zum Pfarrer von Taufkirchen an der
Pram;
Mag. Karl Gruber, Pfarradministrator in Wai-
zenkirchen, zumPlanrer von Molln;
Mag. Alols Hofmann, Diözesan-Seelsorger
der Katholischen Jungschar und Kurat in
Linz-Guter Hirte, zum Pfarrer von March-
trenk.

Of f ene, Pf arren

Folgende Pfarren sind bis 5. Mal 1992 zur
Bewerbung ausgeschrieben :

Althelm (Pfarrer will in eine andere Pfarre),
Sierninghofen-Neuzeug (Pfarrer wird Pasto-
ralamtsleiter) und
Waizenkirchen (Pfarrer wurde Pfarrer in
Molln).

Veränderungen

Wojciech Fidyk, Kooperator in Linz-St. Anto-
nius, hat die Pfarre verlassen und ist in seine
Heimat Polen zurückgekehrt.
Mag. Peter Nenning, seit 1. September 1991
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beurlaubt, wurde mit Wirkung vom 18. März
1992 vom priesterlichen Dienst enthoben.

Diakone

Seit 5. April 1992, dem Tag der Diakonais-
weihe, wirken in der Pfarre Wels-Heilige Fa-
milie ehrenamtlich drei Ständige Diakone:
Josef Bernögger: Betreuung der Neuzuge-
zogenen;
Rudolf Bittmann: Mitarbeit in der Familien-
seelsorge;
Hermann Niederhauser: Mitarbeit bei den
sozialen Diensten der Pfarre.
Franz Keplinger, Sarleinsbach, wurde am
20. April 1992 zum Ständigen Diakon ge-
weiht; er wird seinen Dienst insbesondere im
Altenheim Lembach und in der Flüchtlingsbe-
treuung ehrenamtlich ven¡rirklichen.

Jugendleiterin

Susanna Gramlinger wurde mit Wirkung
vom 24. Februar 1992 zu 50 % als Jugend-

leiterin für das Dekanat Schwanenstadt mit
Schwerpunkt Schülerarbeit und zu 50 % für
die Pfarre Vöcklabruck angestellt.

Verstorben

Kons.-Rat P. Karl Bischof OOist. Schlier-
bach, KH-Seelsorger i. R., ist am 13. April
1992 verstorben.
P. Karl wurde am 23. September 1900 in
Wartberg a. d. Krems geboren, trat nach der
Matura in das Zisterzienserstift Schlierbach
ein und wurde 1923 zum Priester geweiht.
Seine erste priesterliche Aufgabe war die
geistliche Leitung der Laienbrüder. Dann
wirkte er als Kooperator in Schlierbach und
Wartberg. Von 1929 bis 1939 war er Pfarrer
in Nußbach, anschließend Pfarrer in Wart-
berg und von 1955 bis 1970 Pfarrer in Kirch-
dorf/Krems. Auch im Ruhestand wirkte er' noch unermüdlich bis kurz vor seinem Tod
als Seelsorger des Krankenhauses.
Das Begräbnis von P. Karl war am 21. April
1 992 in Kirchdorf/Krems.

52. Mesner-Stundenlohn

Uber Ersuchen der Mesner-Gemeinschaft
vom 20. November 1969 wurde der Stunden-
lohn für Mesnerinnen und Mesner in unserer
Diözese nach dem,,Verbraucherpreisindex
1966" wertgesichert (LDBI. Nr. 1/1970) und
bei Uberschreitung der 5-Y"- bzw. 10-%-
Grenze valorisiert. Die letzte Anpassung er-
folgte am 1. Jänner 1989 und der Stunden-
lohn wurde mit S 50.- festgelegt.
Da mit 1. Jänner 1992 die 1j-Y"-Grenze aber-

mals überschritten wurde, wird über Ersu-
chen der Berufsgemeinschaft der OÖ. Mes-
nerinnen und Mesner ein Mindest-Stunden-
lohn von S 55.- rückwirkend mit 1. Jänner
1992 genehmigt.
Diese Neuregelung findet nur beijenen Mes-
nerinnen und Mesnern Anwendung, die nach
einem festen Stundensatz entlohnt sind, nicht
aber für jene, mit denen eine andere Verein-
barung (Schema) getroffen wurde.

54. Tag des Lebens: 1. Juni 1992

Es wird deshalb gebeten, am Muttertag oder
am Sonntag zuvor oder am folgenden Sonn-
tag eine Kirchensammfung für diesen Zweck
durchzuführen.

Einzahlungen sind erbeten an das Pastoral-
amts-Konto der Hypobank 000001697-2,
KFB-Kto 251 09 (Muttertagssammlung).

Erlagscheine wurden an die Leitungen der
Kath. Frauenbewegu ng gesandt.

tag, dem 31. Mai1992, aufgegriffen wird. Wir
möchten die Pfarren einladen, daß an diesem
Sonntag Kinder- bzw. Familiengottesdienste
zum Motto des diesjährigen Tages des Le-

53. Muttertagssammlung

Zu den wesentlichen Aufgaben der Seelsorge
gehört es, fur den Schutz des Lebens in all
seinen Formen einzutreten, besonders aber
für das ungeborene Leben. Dabei genügt es
nicht, die Unantastbarkeit des Lebens zu be-
tonen, es ist darüber hinaus auch notwendig,
Hilfsmöglichkeiten bereitzustellen für
Frauen, die in Not geraten sind, und insbe-
sondere für den Schutz des ungeborenen
Lebens.

Von seiten der Aktion Leben werden die Pfar-
ren unserer Diözese auch heuer wieder ge-
beten, daß nach Möglichkeit das Motto bzw.
der Anlaß des Tages des Lebens am Sonn-



bens gestaltet werden und eventuell im An-
schluß daran (ähnlich wie im Linzer Dompark
am 26. April) Kinder- bzw. Miteinanderfeste
abgehalten werden.
Der ,,Tag des Lebens" am 1. Juni 1992 steht
unter dem Motto ,,Mit Kindern leben" und
sollte sichtbar machen, daß Leben in allen
seinen Phasen, von der Empfängnis bis zum
natürlichen Tod, in gleicher Weise geschützt
werden muß; zugleich soll er ein lebendiger
Fixpunkt werden, an dem möglichst viele
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Menschen mit den Gedanken des umfassen-
den Lebensschutzes in Berrjhrung kommen.

Hinweisen möchten wir auf die Podiumsdis-
kussion in der Pädagogischen Akademie der
Diözese ,,(N)IRGENDWO PLATZ FUR KIN-
DER?'am 26. Mai 1992, um 19.30 Uhr.

Materialien und nähere lnformation: Büro der
AKTION LEBEN OBERÖSTERREICH, 4O2O
Linz, Kapuzinerstraße 84, Tel. 073217610-
288 DW.

55. Literatur

Hans Hermann Card. Groer, Die Rufe von
Loreto. Verlag Salterrae in Maria Roggen-
dorf, 1991 .

Die Erwägungen zu den Anrufungen der Lau-
retanischen Litanei anhand von Kupfersti-
chen der Brüder Klauber, 18. Jh., aus den
Stiftsbibliotheken von Göttweig und Admont
waren zunächst Beiträge des Geistlichen Lei-
ters für die Legio Mariens. Nun hat sie Kardi-
nal Groer in 2. Auflage gesammelt und in ge-
diegener Ausstattung herausgegeben: Auf
einen Blick hat man links das Bild und in
meist drei Spalten die Erklärungen und Me-
ditationen dazu.

Albino Luciani, Unseren Kindern zuliebe.
Mit einem Vorwoñ von Bischof Reinhold
Stecher. Verlag Styria 1992. 144 Seiten,
s 148.-.
Der ,,33-Tage-Papst" Johannes Paul l.
(1912-1978), vor seiner Bischofsernennung
(1958) durch viele Jahre Lehrer am Kleinen
und Großen Seminar von Belluno, hat 1949
sein erstes Buch über die Katechese ge-
schrieben. Er hat seine Erfahrungen zu
einem kurzen Leitfaden für die Katecheten
verarbeitet. Aus heutiger religionspädagogi-
scher Sicht mag uns manches antiquiert vor-
kommen (darauf weist auch Bischof Stecher
in seinem Vonryort hin), aber es bleibt doch
die pastorale Spiritualität dieses,,Katecheten
für die Welt".

Heinz Großmann, Menschen am Weg. Ein
Jugendkreuzweg. Verlag Herder 1992. 72
Seiten. DM 14,80.
Dieses Buch bietet keine Textvorlage für den
Kreuzweg mit 14 Stationen, sondern Anre-
gungen wie man mit einzelnen Stationen/Per-
sonen den Zugang zut Passion Jesu er-
schließen kann. Als Beispiele werden ange-
führt: Kajaphas: Der Richter;Judas: Der Ver-
räter; Petrus: Der Feigling; Pilatus und das
Volk: Die Masse; Simon von Zyrene: Der
Mann von der Straße; Frauen: Die Zu-
schauer; Maria: Die Mutter; Der Tod: Das

Kreuz: lst das Liebe?; Danach: Die Hoffnung.
Zu jeder Station sind Alltagserfahrungen ge-
sammelt, Gedanken zum Verhaltensphäno-
men, das die jeweilige Person verkörpert, und
dann Hinführung zu einem Lied, Schrifttext
und Gebet.

Georg Stoff, Kraft auf dem Weg. Glaubens-
gespräche mit Kranken und Sterbenden. Sty-
ria Verlag 1992.175 Seiten. S 178.-.
Ein gut lesbares Büchlein über das Glau-
bensbekenntnis, über die Krankensakra-
mente, über Sterben und Auferstehen.
Dr. Georg Stoff, Pfarrer im Landeskranken-
haus Graz, berichtet, wie er mit Sterbenden
und Kranken über das Leben und den Glau-
ben spricht, und zeigt, wie jeder von uns ler-
nen kann, das eigene Leiden besser zu eftra-
gen und dem Tod gefaßter entgegenzuge-
hen.

Franz Böckle, Verantwortlich leben - men-
schenwürdig sterben. Benziger Verlag
1992. 155 Seiten.
Dieser Band ist ein gebührender ,,Nachruf"
auf den im Vorjahr verstorbenen Moraltheolo-
gen Franz Böckle. Dokumentiert wird ein we-
nige Wochen vor dem Tod geführtes Ge-
spräch ,,Verantwortlich leben" und seine
Theologische Meditation,,Menschenwürdig
sterben". Der Böckle-Schüler H. Halter wür-
digt Leben und Werk seines großen Lehrers
und zeigt dessen Grundpositionen und wege-
weisenden lmpulse auf.

Johannes Thiele, Die Heiligkeit der Erde.
Bewahrung der Schöpfung und Lebenslust.
Styria Verlag 1992. 160 Seiten. S 178.-.
Bei diesem Untertitel vermutet man ängsti-
gende Prognosen und bedrohliche Beobach-
tungen über den Raubbau an der Natur und
den Hungertod der Menschen. Der Autor
zeigt zunächst die breite biblische Tradition
im Hinblick auf Schöpfung-Erlösung-Befrei-
ung auf und behandelt in seiner ,,kleinen
Theologie" den sozialen Tod (,,Tod am Brot
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allein"), die Auferstehung als Verheißung des
anderen Lebens und das Gericht als letzt-
liebende Antwort Gottes. Die Theologie habe
die Aufgabe, eine neue Vision bereitzu-
stellen, z. B. eine Arche NOVA (schon Noahs
Arche bedeutete eine Vision: die Erde
soll wieder bewohnbar werden für alle),
schöpferische Lebenslust, schöpferische Dia-
konie, schöpferische Spiritualität bis zur My-
stik als Kraft zum schöpferischen Neuwer-
den.
Walbert Bühlmann, Zivilcourage in der

Kirche. Verlag Styria 1992. 176 Seiten.
s 178.-.
Ein neues Buch des bekannten P. Walbert
Bühlmann OFMCap. über Konflikte in der Kir-
che in letzter Zeil. E¡ spürt in der Heiligen
Schrift und in der Tradition jene Parallelen
auf, die für die Bewältigung solcher Krisen
herangezogen werden können. Der Autor
schreibt aus einer tiefen Liebe zur Kirche und
bringt mit einer Reihe von P!'essemeldungen
auch z. B. den Wortlaut der ,,Luzerner Er-
klärung" und andere Dokumente.

56. Aviso

Priesterverein - Hilfsaktion

Über den Österr. Priesterverein wurde in letz-
ler Zeil eine Reihe von Kontakten mit Prie-
stern und Ordenshäusern in den östlichen
und südöstlichen Nachbarländern geknüpft.
Es konnten schon einige Hilfen z. B. für
kranke Priester gegeben werden. lnzwischen
sind aber weitere Ansuchen und Hilferufe ein-
gelangt, denen wir entsprechen möchten.
Wer durch Mitgliedschaft (1ährlich S 120.-)
oder durch Spenden diese Hilfsaktion unter-
stützen möchte, ist dazu herzlich eingeladen.
Priestervereins-Konto: Volkskreditbank Linz,
Nr. 10005015, BLZ. 18600, oder PSK
7466661 (Osterr. St.-Josefs-Priesterverein).
Die neue Anschrift des Priestervereines seit
10. April 1992 ist 4020 Linz, Kapuzinerstr. 84.

Theol. Tag - 6. Mai

Der heurige gemeinsame evang.-kath.
Theologische Tag ist am 6. Mai, 9 bis 13
Uhr im Bildungshaus Puchberg. Pastoralpro-
fessor Dr. Wilhelm Zauner spricht zum
Thema:,,Evangelisierung angesichts einer
neuen Völkerwanderung". lnteressenten sind
herzlich eingeladen.

Gottfried Schicklberger
Ordinariatskanzler

Museum
lndustrielle Arbeitswelt

Das Museum lndustrielle Arbeitswelt in
Steyr ist seit 3. März 1992 wieder täglich -
außer Montag - von 10 bis 17 Uhr geöffnet.
Zu sehen ist bis Ende des Jahres die große
Sonderausstellung,,ZElT-GERECHT. 100
Jahre katholische Soziallehre", die auf-
grund des großen Publikumsinteresses um
ein Jahr verlängert wurde.

Ergänzt wird diese Ausstellung mit einer klei-
nen Sonderschau anläßlich der 500jähri-
gen Entdeckungsgeschichte Amerikas,
die gesellschaftlich verantwortliches Handeln
an historischen Beispielen und an der Befrei-
ungstheologie Lateinamerikas aufzeigt.

Hinweis

Wiederholt kommen Nachrichten, daß ,,P.
Andreas Endl" (2. B. Kloster St. Augustinus,
Kanonialskloster BMV) in Privathäusern oder
bei Wallfahrten die Messe feiert. Wir wieder-
holen unseren Hinweis (LDBI. 1991, Art.
121), daß die Gültigkeit dessen Priesterweihe
nicht nachgewiesen werden konnte!

Mag. Josef Ahammer
Generalvikar

Bischöfliches Ordinariat Linz
Linz, am 1. Mai 1992
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